
Die Haltung zum eigenen Auto und zur Mobilität 
hat sich im Laufe der vergangenen Jahrzehnte stark 
verändert. Vor allem in Ballungsräumen wie Stuttgart 
ist man nicht mehr zwingend auf ein eigenes Auto 
angewiesen. Elektromobilität löst das klassische, 
kraftstoffbetriebene Automobil ab und Car-Sharing, 
E-Bikes und E-Scooter erfreuen sich einer großen 
Nachfrage - denn je nach Bedarf und Ziel kann 
ein passendes Fortbewegungsmittel ausgesucht 
werden. Wie kann ein Zukunftsszenario für die 
Mobilität in der Stadtregion Stuttgart aussehen und 
welche architektonischen Interventionen werden 
hierfür benötigt?

In unserem Szenario erfolgt die Fortbewegung 
mittels intermodaler Wegketten, d.h. durch die 
Nutzung von verschiedenen Verkehrsmitteln 
innerhalb einer Reisestrecke, die die Fortbewegung 
vereinfachen und beschleunigen. Mit dem E-Bike 
fährt man z.B. zur S-Bahn-Station, von dort geht 
es mit der Bahn in die Innenstadt. Man bucht noch 
während der Bahnfahrt online ein Elektroauto, mit 
welchem man zu seinem Ziel fährt. Alles wird über 

eine App gebucht und bezahlt.  Interventionen an 
den Knotenpunkten sollen den Umstieg von einem 
Fortbewegungsmittel zum anderen erleichtern.  

Die Stadtregion Stuttgart wird in drei Zonen 
gegliedert: 
In der grünen Zone, dem Innenstadtbereich, gilt 
ein generelles Verbot von kraftstoffbetriebenen 
Verkehrsmitteln. Erlaubt sind E-Taxis, Fahrräder, 
Pedelecs, E-Bikes und E-Scooter. Hier befinden 
sich auch die neuen Pedelec-Stationen. Die daran 
angrenzende blaue Zone umfasst die äußeren 
Stadtbezirke. Individuelle Verkehrsmittel sind 
erlaubt. Ist eine Fortbewegung in die grüne Zone 
geplant, kann das Auto an den neu entstehenden 
City-Hubs abgestellt werden und auf den ÖPNV 
bzw. auf E-Taxis, Fahrräder, Pedelecs, E-Bikes, 
E-Scooter umgestiegen werden. Die äußerste, gelbe 
Zone, beinhaltet die übrige Region Stuttgart. Hier 
sind neben den bereits erwähnten Stationen, v.a. 
Supercharger - Schnellladetankstellen angesiedelt, 
die als Raststätten für überregionale Verbindungen 
dienen.

	 1. PEDELEC STATIONEN

Ziel ist eine flächendeckende Verteilung der Pedelec-
Stationen in der Innenstadt und den Gemeinden der 
Region. Alle Standorte sind miteinander vernetzt, 
so dass eine Rückgabe der Pedelecs auch an 
anderen Stationen möglich ist. Es stehen Pedelecs 
zum Ausleihen bereit, ebenso wie Abstellplätze für 
private E-Bikes. Das Angebot ist rund um die Uhr 
und ganzjährig verfügbar und wird standortbezogen 
durch sinnvolle Erweiterungen ergänzt.

	 2. CITY HUBS

City-Hubs beinhalten einen Speicher für das 
Parken von privaten Kraftfahrzeugen sowie 
stationsbasiertes Carsharing. Sie sind Interventionen 
an Knotenpunkten des öffentlichen Nahverkehrs 
und leisten weit mehr als das klassische Ein-, Aus- 
und Umsteigen auf ein weiteres Verkehrsmittel. Sie 
dienen auch als Treff- und Orientierungspunkt und 
sind so konzipiert, dass besonders zu Stoßzeiten ein 
reibungsloses Weiterreisen möglich ist.

	 3. SUPERCHARGER

Um die Mobilität nicht nur innerhalb des Radius von 
Aufladestationen (beispielsweise Zuhause oder bei 
der Arbeit) zu gewährleisten, werden entlang der 
Autobahnen sogenannte Supercharger aufgestellt. 
Diese ermöglichen ein Schnellladen der Elektroautos 
innerhalb von 30-75 Minuten. Durch den Trend eines 
umwelt- und gesundheitsbewussten Reisens wird 
die klassische Autobahnraststätte neu gedacht, zum 
Beispiel durch den Verkauf von regionalen Produkten.

INTERVENTIONEN 
Vision Stuttgart 2037
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INTERMDALE WEGKETTEN
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Maichingen, zu Hause

- wohnhaft in Maichingen, 
nahe Bhf

- Opa Mustermann ist 
bereits gestorben

Ziel: 
Waldfriedhof,
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Maichingen Bhf
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- verschiedene 
Ausgangsorte
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in Konstanz

Bad Cannstatt, zu Hause

Supercharger, Vaihingen

Konstanz, City Hub

Eiermann-Campus, zu Hause

Norddeutschland
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- wohnhaft in Bad Cannstatt, 
Rosensteinbrücke

- geht in Stöckach ins 
Gymnasium

Ziel: 
Schule, 

Training,
Freunde treffen

Bad Cannstatt, zu Hause

Schule, Stöckach

Pedelec-Center, Östereichischer Platz

SV Heslach

City-Hub, Schattenring

Umgebung

City-Hub, Bad Cannstatt 

Bad Cannstatt, zu Hause

Pedelec-Center, Östereichischer PlatzKIND MUSTERMANN
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GRÜNE ZONE - AUTOFREI

BLAUE ZONE - ÜBERGANGSZONE

GELBE ZONE - ÜBERREGIONALE VERBINDUNGEN
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Grundstück

Das gewählte Grundstück für die Intervention liegt im Herzen Stutt-

garts in mitten der Kulturmeile,  genauer gesagt an der Schnittstelle 

zwischen Schlossgarten und Gebhard-Müller-Platz. Umgeben von 

Oper, Theater, neuem Schloss und Bahnhof, hat das Grundstück eine 

wichtige Funktion in der Zukunftsvision von Stuttgart im Jahr 2037.

Zu dieser Zeit wird kein PWK-gebundener Individualverkehr in der 

Inneren Zone Stuttgarts erlaubt sein und die Straße wird vor dem 

neu entstandenen Stuttgarter Hauptbahnhof zurückgebaut, um 

dem kleineren Verkehrsaufkommen gerecht zu werden. Man wird 

nur noch öfentliche Verkehrsmittel, E-Taxis, E-Scooter und Pedelecs 

in der Inneren Zone  vorfnden.

Konzept

Mein Grundgedanke ist, die beiden Teile des Schlossgartens, welche 

durch den Gebhard-Müller-Platz geteilt sind wieder zu verbinden 

und somit die Fußgänger- und Fahrradachse zu verstärken. Diese 

Achse zieht sich von Bad Cannstatt durch den  Schlossgarten hin-

durch bis nach Stuttgart-West und bietet den Fahrradfahrern somit 

eine optimale Verbindung.

Um dennoch den Automobil-Verkehr nicht ganz aufzugeben und 

weiterhin zu gewährleisten entstand eine Brücke, über die noch in 

verkleinerten Maße bestehende Straße.  Fahrradfahrer und Fußgän-

ger sind optimal voneinander getrennt und müssen nicht aufeinan-

der Rücksicht nehmen. 

Durch den runden Ausschnitt wird in der Mitte ein heller, freund-

licher Platz geschafen. Dieser dient als Umstiegs- und Trefpunkt 

für Menschen die in Stuttgart ankommen oder nur ihr Fortbewe-

gungsmittel wechseln möchten. Gefasst wird er durch die einzelnen 

Gebäudebereiche. Das Gebäude und der Platz sind von allen Seiten 

leicht erreichbar und vollständig mit der Umgebung vernetzt.Um 

die Klarheit der Form zu unterstreichen, gibt es keine herraus-ste-

henden Gebäudeteile.

Die Überquerungsfügel bilden gleichzeitig die Dächer der Gebäu-

de, welche mittig zusammenwachsen und als einfachen Überweg 

von dem einen in den anderen Parkteil dienen.Durch die einfache 

und klare Form, ist es für die Bewohner Stutt-garts übersichtlich und 

man fndet sich schnell zurecht. Verstärkt wird das Gesamtbild durch 

den einheitlichen Bodenbelag. 

Funktion

Das Gebäude behinhaltet ein Infozentrum, ein Café, eine Pedelec-

Ausleihstation, sowie einen Shop.

Durch die Nähe zum Hauptbahnhof Stuttgart, bietet sich hier ein 

neues Infozentrum an, ebenso durch den neue geschafenen Um-

stiegspunkt und zur Stärkung der Vernetzung innerhalb Stuttgarts.  

Im Infozentrum kann man sich über Verkehrsmittel, die Stadt Stutt-

gart und ihre Region erkundigen. 

Der Pedelecshop hingegen, bietet die Möglichkeit sich explizit über 

verschiedene Modelle und Rou-ten zu informieren. Zusätzlich kann 

man Zubehör erwerben und Wartungen an einem Pedelec vorort 

ausführen lassen. Sollte man sich schon über Pedelecbenutzung 

und Ausleihvorgang erkundigt haben, kann man dies direkt in der 

Ausleihsation tun. Öfentliche Toiletten und Schließfächer stehen 

hier auch zur Verfügung.

Nach einem gelungenen Ausfug, oder um die Zeit auf die nächste 

Bahn oder den nächsten Bus zu überbrücken, kann man im Café in 

gemütlicher Runde verweilen.

PEDELEC-STATION

Standort: 
Stuttgart Mitte,
Schlossgarten,
Hauptbahnhof

Gebäudefunktion: 
Pedelecstation mit 
Infomationszentrum
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Szenario

Das Stuttgarter Zentrum soll in 20 Jahren zu einer autofreien Stadt 

werden. Die komplette Innenstadt wird sich in eine autofreie Zone 

umwandeln, in welcher man durch ÖPNV, E-Taxis, E-Scooter oder Pe-

delecs von A nach B gelangt.  

Die Pedelec-Stationen werden flächendeckend verfügbar sein,  

damit die Stadtbewohner intermodal unterwegs sein können. Die 

optimale zeit- und umweltschonende Art des Reisens wird von 

den Pedelec-Stationen, die noch Zusatzfunktionen wie z.B Ge- 

tränke- und Essenautomaten, Selbstreparaturplätze und Schließfä-

cher anbieten, verstärkt.  Durch das neue Zweiradnetz wird es zu-

sätzlich noch Radwandertoure durch die Innenstadt als Touristen-

angebot  geben. 

Städtebauliche Idee

Die Straßenräume werden nach und nach Autofrei. Das Stadtzen-

trum anderseits ist heute schon gut verdichtet. Statt eine von den 

wenig gebliebenen Baulücken zu füllen, werden die Pedelec-Sta-

tionen mittig auf den Straßen als eine Wegekette auf die Strecke 

von Schwabstraße bis zum Hauptbahnhof geplant. Seitlich der Sta-

tionen wird ein Fahrspur für E-Buse, E-Taxis oder E-Scooter frei ge-

lassen. Die Stationen  befinden sich immer über den bestehenden 

S-Bahn-Stationen und  haben eine direkte Verbindung durch Auf-

züge miteinander. Dadurch werden die hochstfrequenten Stellen in 

Stadtzentrum erfasst und besser miteinander vernetzt.

Konzept

Durch ihre Positionierung mittig im Straßenraum, bietet sich die 

Möglichkeit an, die einzelne Stationen als Durchfahrtstationen zu 

planen. Auf diese Weise wird die Dynamik in der Stadt erhalten, ob-

wohl in der Zukunft keine kraftstoffbetriebenen Automobile durch 

die Innenstadt fahren werden.  

Um das Gebäude in der Umgebung leicht wirkend einzufügen, wird 

es als eine Holzramenkonstruktion geplant, die seitlich komplett of-

fen bleibt und nur durch Balken verbunden ist.  Zwei Erschließungs-

kerne tragen das Gebäude und verbinden gleichzeitig alle drei Ebe-

nen: S-Bahn-Station, Straßenniveau und Durchfahrtstation. 

Auf dem Straßenniveau befinden sich die Fahradspuren für die Fahr-

radfahrer,  die schon unterwegs sind und nicht an der Station anhal-

ten wollen. Wenn man aber ein Kaffee oder etwas zum Essen kaufen 

möchte, fährt man die Rampe hoch.  

Dort stehen den Fahrradfahrer und Stadtbewohner Getränke- und 

Essenautomaten zur Verfügung, die für eine rund um die Uhr funk-

tionierende Pedelec-Station sorgen. Unter den Automaten gibt es 

eine Fussstütze, so dass man als Fahrradfahrer ein Getränk ohne aus 

dem Zweirad auszusteigen,  kaufen kann und weiter auf dem Weg 

nach Hause oder zur Arbeit fahren kann. 

Die Gebäudeform erklärt sich von der reinen Funktion des Fahr-

radabstellens. Die seiten sind in dem erforderlichen Winkel geneigt, 

sodass das Abstellen von Fahrrädern leicht funktioniert. 

Bei der Station am Feuersee befinden sich die Auflade- und Abstell-

plätze nur entlang einer Seite, damit im Vergleich zu den anderen 

Stationen auf der Strecke ein Kommunikationsbereich mit Blick-

beziehung zur Johanneskirche entsteht.  Für die Stationen an der 

Schwabstrße, Stadtmitte und dem Hauptbahnhof werden hingegen 

die Zweiräder auf den beiden Längsseiten abgestellt und den Fahr-

radfahrern Selbstreparaturplätze angeboten.

PEDELEC-STATIONEN

Standort: 
verteilt auf die Strecke 
zwischen Schwabstraße und 
Hauptbahnhof

Gebäudefunktion: 
Durchfahrtstation mit
S-Bahn Anbindung
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PEDELEC-STATION

Standort: Österreichischer Platz

PEDELEC-STATION

Standort: verteilt auf ganz Stuttgart

PEDELEC-STATION

Standort: Stuttgart Mitte, Schlossgarten, 
Hauptbahnhof

1
PEDELEC-STATION

Standort: zwischen Schwabstraße und 
Hauptbahnhof

2

PEDELEC - STATIONEN

DREI ZONEN UND INTERVENTIONEN

CITY-HUB

Standort: Schattenring, Vaihingen

CITY-HUB CITY-HUB CITY-HUB

Standort: Zuffenhausen
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Causa

Der Verkehrsknotenpunkt Pragsattel ist mit über 110.000 Fahrzeu- 

gen täglich die am höchsten frequentierte Kreuzung Stuttgarts.  

Da- bei ist der größte Anteil der Heilbronnerstraße (B10/B27) ge-

schul- det, welche die vielen Pendler aus dem Norden von der A81 

in die Innenstadt schleust. Obwohl die Bundeststraße über die Jahre 

hin- weg auf sechs bis acht Spuren ausgebaut wurde, ist sie stets 

über- lastet. Im Falle unserer Vision für 2037 ist zu berücksichtigen, 

diese Masse an Verkehrsaufkommen aufzunehmen und zu kompen-

sieren.

Konzept

‚connect-bar‘ ist ein Prototyp eines City-Hubs (Umsteigeplattform), 

welcher einen platzsparenden Autospeicher mit rascher Umsteige- 

möglichkeit zum ÖPNV bietet. Da nicht nur die Heilbronnerstraße 

ein Brennpunkt im Pendlerverkehr ist, sind weitere Standorte in 

der Blauen Zone vorgesehen, stets an stark befahrenen und mehr- 

spurigen Straßen mit innenliegender Stadtbahnhaltestellen. 

Auf die individuellen Bedürfnisse der Nutzer wird eingegangen, 

indem das Angebot um ein Carsharing-Service, Stellplätze für Fahr-

räder sowie Ladestationen für Pedelecs und E-Bikes erweitert wird. 

Entwurf

Um ein möglichst schnelles Umsteigen zwischen privatem PKW 

und ÖPNV zu gewährleisten, ist es naheliegend den City-Hub direkt 

ne- ben, unter- oder oberhalb der Stadtbahnhaltestelle zu platzie-

ren. Die Überdeckelung der Haltestelle ist dabei der geringste bau-

liche Eingriff in den Bestand. Aus der städtebaulichen Verortung im 

Stra- ßenraum ergibt sich die längliche Form des aufgeständerten 

Rie- gels. Die nahezu schwebende Wirkung des Baukörpers, sowie 

des- sen transluzente Gebäudehülle verleihen dem Bauwerk trotz 

des markanten Standortes eine gewisse Leichtigkeit.

Gebäudestruktur

Der Entwurf wurde am Beispiel der Haltestelle ‚Borsigstraße‘ ausge- 

arbeitet. Das Gebäude überdeckt die volle Fläche der Stadtbahn- 

haltestelle und lässt sich grundlegend in drei Ebenen unterteilen.

Auf Straßenniveau be nden sich die Haltestelle, Fahrradstellplätze, 

sowie zwei Rampen für die Zu- und Abfahrt der Lobbyebene. Auf 

dieser Plattform verteilen sich angenehme Warte-und Ruheberei- 

che, ein Info-Center für den Carsharing-Service und Sanitäranlagen. 

Eine Anzahl an Garagen dienen als Aufnahme- und Abgabeberei- 

che, welche den Knotenpunkt zum automatiereten Parksystem dar- 

stellen. Die vom unteren Baukörper deutlich losgelöste obere Ebene 

besteht aus einem zweispurigen Parkregal, wobei die Geschosszahl 

je nach Standort variieren kann. In diesem Fall ergibt sich mit 4 Ge- 

schossen eine Anzahl von ca. 400 Parkplätzen.

Parksystem

In einer der Garagen stellen die Autofahrer ihren PKW auf einer im 

Boden eingelassenen Palette, dem sogenannten ‚lift‘, ab und erhal- 

ten ihr Parkticket. Ab diesem Punkt funktioniert alles automatisch. 

Das Tor der Garage schließt sich und das Auto wird per ‚lift‘ nach 

oben zu einem freien Stellplatz transportiert. Die dreischiffige Kon- 

struktion erlaubt es die zwei äußeren Spuren für das Parken und die 

mittlere für das Rangieren der ‚lifts‘ zu nutzen. Die ‚lifts‘ können sich 

dabei mithilfe von an der Konstruktion befestigten Schienen frei im 

gesamten Parkregal bewegen.

Energie

Bei einer vollständig mit Photovoltaikanlagen bedeckten Dach- 

fläche mit 2.400m2 ergibt sich ein Ertrag von ca. 150.00 kWh/a.  

Dabei kann ein Großteil der Elektroautos mit Solarstrom versorgt 

werden.

CONNECT-BAR

Standort: 
Borsigstraße, 
Feuerbach-Ost

Gebäudefunktion: 
Umsteigeplattform / Autospeicher 2

Standort: Borsigstraße, Feuerbach-Ost Standort: Birkenkopf, Rotenwaldstraße / 
Geißeichstraße
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CITY HUBS
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SUPERCHARGER

Grundstück

Das zu beplanende Grundstück befindet sich in unmittelbarer Nähe 

vom heutzutage stark verkehrsbelasteten Kreuz Stuttgart, auf der 

Autobahn A8. Im Jahre 2037 soll eine moderne und innovative Rast-

stätte entstehen, die den Anforderungen der neuen Mobilitätsstruk-

tur Stuttgart entspricht und gleichzeitig eine attraktive Erholungs-

pause für die Fahrer anbietet.

Im Norden grenzt das Grundstück mit dem neuen Eiermann Cam-

Standort: 
Kreuz Stuttgart

Gebäudefunktion: 
Supercharger Drive Fit

pus - einer zukünftigen Wohnsiedlung Stuttgart an, deren Fertigstel-

lung im Jahre 2030 geplant ist. Es soll ein neues Mobilitätssystem in 

dieser Siedlung entstehen, bei der sich die Haupterschließung im 

Norden des Gebietes befindet. 

Die aktuelle Haupterschließungsstraße, die Pascalstraße, wird 

hauptsächlich als Fahrradweg zwischen Vaihingen und Sindelfingen 

benutzt. Somit wird das Entwurfsgrundstück von verschiedenarti-

gen Mobilitätsangeboten umgeben - Autos, Fahrräder uvm. Allge-

mein besteht die Umgebung aus grünen Bereichen. Der Rosental-

Park bildet die Ostgrenze und im Westen wird eine neue grüne Zone, 

sowohl für die Fahrradfahrer, als auch für die Raststätte geplant. 

Diese ist auch als möglicher Umstiegspunkt vom Auto auf Fahrrad 

oder Bus konzipiert.

Konzept

Das Gebäude stellt eine Weiterentwicklung des dynamischen All-

tags auf der Autobahn dar. Verknüpfungen von verschiedenen Rich-

tungen und Wegeführungen bilden eine Art vom mobilen Netz, auf 

dem sich eine brückenartige architektonische Struktur wie ein leich-

tes schwebendes Gebilde erstreckt. 

Auf diese Art und Weise wird der Verkehr auf beiden Bewegungs-

richtungen deutlich entlastet, indem man durch verschiedenartige 

Angebote die Gäste zu kurzen Pause während des Autoaufladens 

einlädt. Eine innovativ ausgestattete Fortbewegungsart nach dem 

Verlassen des Autos in Form eines Fahrsteigs dient zur schnellen Be-

dienung der Gäste und führt sie gleichzeitig in das obere Geschoss, 

wo sich zusätzliche attraktive Angebote befinden.

30min - Wertvolle Zeit!

Im Schwerpunkt steht das schnelle Aufladen, das zukünftig durch 

Induktion erfolgen wird. 30 Minuten ist die kürzeste Ladezeit, damit 

ein Auto bis 80% aufgeladen werden kann und somit eine Reichwei-

te von ca. 300 km überwunden kann. Genau für diese 30 Minuten 

braucht der Fahrer ein interessantes und sinnvolles Angebot, das ihn 

nicht nur vom Fahren ablenkt, sondern auch etwas Produktives für 

seinen Körper und seine Gesundheit macht. Es werden, abhängig 

vom Tempo und Wünsche des Gastes verschiedenartige Wegefüh-

rungen angeboten (z.B. bei kurzem oder längerem Aufenthalt). In 

einer Zeit des tendenziell steigenden Tempos an sitzendem Lifestyle 

ist die Bewegung eine Zeitinvestition wert. 30 Minuten körperliche 

Aktivität am Tag genügen einem Menschen, um seinen täglichen 

Bedarf an Sport zu erreichen. Angebote wie Kletterzone, Yoga, 

Stretching, Laufbänder und Fahrräder werden in der Raststätte für 

verschiedene Altersgruppe jederzeit zur Verfügung stehen. Ein Re-

gionalzentrum, in welchem zahlreiche regionale Produkte verkauft 

werden und Gastronomie unter dem Aspekt der gesunden Ernäh-

rung sorgen für die Entwicklung des regionalen Markts Stuttgarts. 

DRIVE FIT ist ein neues Geschäftsmodell der zukünftigen  

Raststätte.
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Konzept

Die Entwicklung in den letzten Jahren zeigt, dass Fernbusse eine 

echte Alternative zum Zugverkehr sein können. Autobahnen, die 

immer weiter ausgebaut werden, ermöglichen Fahrten mit weniger 

Verzögerungen.

Aus diesem Grund war ein Teil des Konzeptes, einen Fernbushalte-

punkt fest in die Raststätte zu integrieren, der es möglich macht, 

Fernziele durch einen gemeinsamen Knotenpunkt flexibler

miteinander zu verbinden. 

Da in den kommenden Jahren die sukzessive Verbreitung von auto-

nom fahrenden Autos zu erwarten ist, war auch dies wesentlicher 

Bestandteil des Konzeptes.

Ankommen 

Das Ankommen und Aussteigen an der Raststätte funktioniert im 

Grunde wie bei einem Hotel. Das Auto kommt von selbst am über-

dachten Vorplatz zum Stehen. 

Nach dem Aussteigen fährt das Auto selbständig in das untere  

Geschoss und wird dort von einem vollautomatischen System ein-

gelagert. Das Verlassen der Raststätten funktioniert in umgekehrter 

Reihenfolge.

Entwurfsidee 

Die Idee des Entwurfs ist es, die verschiedenen Nutzungen einer 

Raststätte, in diesem Fall Kasse, Café, Seminarraum, Infopoint und 

Restaurant, in voneinander getrennten Gebäudeteilen anzuordnen.

Als verbindendes Element dient ein Fahrsteig, wie man ihn von  

Flughäfen kennt. Bänder in beide Richtungen ermöglichen eine 

freie Bewegung durch das Gebäude bzw. seine Teile.

Gebäudestruktur

Durch das Anordnen der Nutzungen in zusammenhängenden Ge-

bäudeteilen entlang einer verbindenden Achse entstehen Außen-

räume zwischen den Kuben, die als Aufenthaltsfläche bzw. Wartebe-

reiche genutzt werden können.

Das Dach, das anfänglich noch das gesamte Grundstück überdacht 

hatte, ist im Entwicklungsprozess mehreren Dächern gewichen.

Dadurch war es möglich, sowohl baulich die Nutzungen klarer 

voneinander zu trennen als auch spannendere Außenräume zu  

schaffen.

Durch die Aneinanderreihung von Nutzung und Freiraum entlang 

des Fahrsteigs entsteht ein Gebäudekomplex, der sich mit der Um-

gebung verzahnt.

Außerdem bieten sich so an fast jedem Punkt im Gebäude unver-

stellte Ausblicke in die Stuttgarter Region.

Das Thema der Bewegung war nicht nur bestimmend beim Ankom-

men und den Fahrsteigen, sondern sollte auch beim Verweilen in 

den Räumen, gerade im Gastrobereich, spürbar sein. Aus diesem 

Grund gibt es in einem der beiden Restaurants ein Running Buffet. 

SUPERCHARGER

Standort: 
A81 
nahe Ludwigsburg

Gebäudefunktion: 
Kombination aus Raststätte und
Fernbushaltepunk

4

IBBTE - Prof. Peter Schürmann   I   Anna Lips   I   SS 2017INTERVENTIONEN Jessica Jaschik | 2876656

Konzept 

Der Supercharger wird ein Ort für Autobahn-Reisende, wo Fahrzeu-

ge innerhalb weniger Minuten aufgeladen werden und Personen 

sich erholen können. Gleichzeitig wird es ein Car-Sharing Hot-Spot 

der den Stadtbewohnern in Sindelfingen und Umgebung Fahrzeu-

ge zur Verfügung stellt und präsentiert. Die Idee des Superchargers 

ist, dass es wie ein Raumschiff überall landen kann, wo es benötigt 

wird. Beispielhaft wird im Folgenden ein Grundstück zwischen Sin-

delfingen und Böblingen bearbeitet. Die Entwicklung von heute bis 

ins Jahr 2050, wenn es hauptsächlich autonome Fahrzeuge gibt, 

kann der Supercharger aufnehmen. Er bietet mit seiner Form eine 

Basis, welche sich in den Jahren in der Aufteilung der Parkflächen 

und der Montage des Geländers verändern kann. Besonders das 

zweite Obergeschoss, die Vorfahrtszone und die Flügel werden sich 

in den nächsten Jahrzenten verändern. 

Ankommen

Von der Autobahn kommend gelangt man zunächst über ein-

zelne Flügel auf die Haltezone unter dem eigentlichen Gebäu-

de, das Zentrum des Entwurfs, ist ein nahezu schwebendes  

Gebäude. 

Entwurfsidee

Die Idee des Grundrisses ist relativ simpel: Es gibt einen runden Ge-

bäudekern, der in allen Etagen gleich ist. 

Das zweite und dritte Obergeschoss, haben durch einen größeren 

Radius eine höhere Geschossfläche, der Kern bleibt jedoch gleich. 

Um im obersten Geschoss die Nebenräume an den Kern, der in die-

sem Bereich ein Shop ist, anzugliedern wurde ein Kreis mit größeren 

Radius mit seinem Mittelpunkt verschoben, sodass der Gastraum 

mehr Raum erhält und die Nebenräume nur die Größe erhalten, die 

sie benötigen.

Gebäudestruktur

Die Nutzungen sind nach der Zeit in der sie meistens vollzogen 

werden ausgerichtet. Zum Beispiel hat das Restaurant eine Südost-

ausrichtung, da die meisten Reisenden während der Mittagszeit es-

sen. Das Gebäude besteht aus drei Elementen. Bereich A und C sind 

sozusagen die „klassischen“ Elemente einer Autobahnraststätte. 

Die Flügel dienen zum Aufladen der Fahrzeuge, und das Gebäude, 

also Zone C dient zur Erholung der Reisenden. Dort können sie et-

was essen, regionale Produkte kaufen, oder auch nur eine kurze Pau-

se machen, und die Atmosphäre genießen. 

Zusätzlich gibt es einen Autospeicher, Bereich B, welcher für das 

Konzept des Car-Sharings vorgesehen ist. Hier kann man sich ein 

Fahrzeug ausleihen, und entweder direkt auf die Autobahn oder in 

die Stadt fahren. Der Supercharger ist so aufgebaut, dass er überall 

landen könnte, wo er benötigt wird.

Just in Time

Der Supercharger kann sich mithilfe seiner Flügel und des zweiten 

Obergeschosses an die aufkommende autonome Fahrweise anpas-

sen. Im Jahr 2017 sind die Arme noch begehbar, und benötigen 

deshalb einen zusätzlichen Fußweg, einen Wendekreis und ein Ge-

länder. Dagegen gibt es im Jahr 2050 nur noch eine Halte- bezie-

hungsweise Kurzparkzone unter dem Gebäude, und das Auto fährt 

von alleine auf die Flügel, wo es sich über Induktion auflädt. Auf 

Grund der Vernetzung der Fahrzeuge können diese dort ganz eng 

aneinander parken.

SUPERCHARGER

Standort: 
Sindelfingen / Böblingen

Gebäudefunktion: 
Autobahnraststätte mit 
Autospeicher für Car-Sharing
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Grundstück

Das gewählte Grundstück für die Intervention liegt im Herzen Stutt-

garts in mitten der Kulturmeile,  genauer gesagt an der Schnittstelle 

zwischen Schlossgarten und Gebhard-Müller-Platz. Umgeben von 

Oper, Theater, neuem Schloss und Bahnhof, hat das Grundstück eine 

wichtige Funktion in der Zukunftsvision von Stuttgart im Jahr 2037.

Zu dieser Zeit wird kein PWK-gebundener Individualverkehr in der 

Inneren Zone Stuttgarts erlaubt sein und die Straße wird vor dem 

neu entstandenen Stuttgarter Hauptbahnhof zurückgebaut, um 

dem kleineren Verkehrsaufkommen gerecht zu werden. Man wird 

nur noch öfentliche Verkehrsmittel, E-Taxis, E-Scooter und Pedelecs 

in der Inneren Zone  vorfnden.

Konzept

Mein Grundgedanke ist, die beiden Teile des Schlossgartens, welche 

durch den Gebhard-Müller-Platz geteilt sind wieder zu verbinden 

und somit die Fußgänger- und Fahrradachse zu verstärken. Diese 

Achse zieht sich von Bad Cannstatt durch den  Schlossgarten hin-

durch bis nach Stuttgart-West und bietet den Fahrradfahrern somit 

eine optimale Verbindung.

Um dennoch den Automobil-Verkehr nicht ganz aufzugeben und 

weiterhin zu gewährleisten entstand eine Brücke, über die noch in 

verkleinerten Maße bestehende Straße.  Fahrradfahrer und Fußgän-

ger sind optimal voneinander getrennt und müssen nicht aufeinan-

der Rücksicht nehmen. 

Durch den runden Ausschnitt wird in der Mitte ein heller, freund-

licher Platz geschafen. Dieser dient als Umstiegs- und Trefpunkt 

für Menschen die in Stuttgart ankommen oder nur ihr Fortbewe-

gungsmittel wechseln möchten. Gefasst wird er durch die einzelnen 

Gebäudebereiche. Das Gebäude und der Platz sind von allen Seiten 

leicht erreichbar und vollständig mit der Umgebung vernetzt.Um 

die Klarheit der Form zu unterstreichen, gibt es keine herraus-ste-

henden Gebäudeteile.

Die Überquerungsfügel bilden gleichzeitig die Dächer der Gebäu-

de, welche mittig zusammenwachsen und als einfachen Überweg 

von dem einen in den anderen Parkteil dienen.Durch die einfache 

und klare Form, ist es für die Bewohner Stutt-garts übersichtlich und 

man fndet sich schnell zurecht. Verstärkt wird das Gesamtbild durch 

den einheitlichen Bodenbelag. 

Funktion

Das Gebäude behinhaltet ein Infozentrum, ein Café, eine Pedelec-

Ausleihstation, sowie einen Shop.

Durch die Nähe zum Hauptbahnhof Stuttgart, bietet sich hier ein 

neues Infozentrum an, ebenso durch den neue geschafenen Um-

stiegspunkt und zur Stärkung der Vernetzung innerhalb Stuttgarts.  

Im Infozentrum kann man sich über Verkehrsmittel, die Stadt Stutt-

gart und ihre Region erkundigen. 

Der Pedelecshop hingegen, bietet die Möglichkeit sich explizit über 

verschiedene Modelle und Rou-ten zu informieren. Zusätzlich kann 

man Zubehör erwerben und Wartungen an einem Pedelec vorort 

ausführen lassen. Sollte man sich schon über Pedelecbenutzung 

und Ausleihvorgang erkundigt haben, kann man dies direkt in der 

Ausleihsation tun. Öfentliche Toiletten und Schließfächer stehen 

hier auch zur Verfügung.

Nach einem gelungenen Ausfug, oder um die Zeit auf die nächste 

Bahn oder den nächsten Bus zu überbrücken, kann man im Café in 

gemütlicher Runde verweilen.

PEDELEC-STATION

Standort: 
Stuttgart Mitte,
Schlossgarten,
Hauptbahnhof

Gebäudefunktion: 
Pedelecstation mit 
Infomationszentrum
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Szenario

Das Stuttgarter Zentrum soll in 20 Jahren zu einer autofreien Stadt 

werden. Die komplette Innenstadt wird sich in eine autofreie Zone 

umwandeln, in welcher man durch ÖPNV, E-Taxis, E-Scooter oder Pe-

delecs von A nach B gelangt.  

Die Pedelec-Stationen werden flächendeckend verfügbar sein,  

damit die Stadtbewohner intermodal unterwegs sein können. Die 

optimale zeit- und umweltschonende Art des Reisens wird von 

den Pedelec-Stationen, die noch Zusatzfunktionen wie z.B Ge- 

tränke- und Essenautomaten, Selbstreparaturplätze und Schließfä-

cher anbieten, verstärkt.  Durch das neue Zweiradnetz wird es zu-

sätzlich noch Radwandertoure durch die Innenstadt als Touristen-

angebot  geben. 

Städtebauliche Idee

Die Straßenräume werden nach und nach Autofrei. Das Stadtzen-

trum anderseits ist heute schon gut verdichtet. Statt eine von den 

wenig gebliebenen Baulücken zu füllen, werden die Pedelec-Sta-

tionen mittig auf den Straßen als eine Wegekette auf die Strecke 

von Schwabstraße bis zum Hauptbahnhof geplant. Seitlich der Sta-

tionen wird ein Fahrspur für E-Buse, E-Taxis oder E-Scooter frei ge-

lassen. Die Stationen  befinden sich immer über den bestehenden 

S-Bahn-Stationen und  haben eine direkte Verbindung durch Auf-

züge miteinander. Dadurch werden die hochstfrequenten Stellen in 

Stadtzentrum erfasst und besser miteinander vernetzt.

Konzept

Durch ihre Positionierung mittig im Straßenraum, bietet sich die 

Möglichkeit an, die einzelne Stationen als Durchfahrtstationen zu 

planen. Auf diese Weise wird die Dynamik in der Stadt erhalten, ob-

wohl in der Zukunft keine kraftstoffbetriebenen Automobile durch 

die Innenstadt fahren werden.  

Um das Gebäude in der Umgebung leicht wirkend einzufügen, wird 

es als eine Holzramenkonstruktion geplant, die seitlich komplett of-

fen bleibt und nur durch Balken verbunden ist.  Zwei Erschließungs-

kerne tragen das Gebäude und verbinden gleichzeitig alle drei Ebe-

nen: S-Bahn-Station, Straßenniveau und Durchfahrtstation. 

Auf dem Straßenniveau befinden sich die Fahradspuren für die Fahr-

radfahrer,  die schon unterwegs sind und nicht an der Station anhal-

ten wollen. Wenn man aber ein Kaffee oder etwas zum Essen kaufen 

möchte, fährt man die Rampe hoch.  

Dort stehen den Fahrradfahrer und Stadtbewohner Getränke- und 

Essenautomaten zur Verfügung, die für eine rund um die Uhr funk-

tionierende Pedelec-Station sorgen. Unter den Automaten gibt es 

eine Fussstütze, so dass man als Fahrradfahrer ein Getränk ohne aus 

dem Zweirad auszusteigen,  kaufen kann und weiter auf dem Weg 

nach Hause oder zur Arbeit fahren kann. 

Die Gebäudeform erklärt sich von der reinen Funktion des Fahr-

radabstellens. Die seiten sind in dem erforderlichen Winkel geneigt, 

sodass das Abstellen von Fahrrädern leicht funktioniert. 

Bei der Station am Feuersee befinden sich die Auflade- und Abstell-

plätze nur entlang einer Seite, damit im Vergleich zu den anderen 

Stationen auf der Strecke ein Kommunikationsbereich mit Blick-

beziehung zur Johanneskirche entsteht.  Für die Stationen an der 

Schwabstrße, Stadtmitte und dem Hauptbahnhof werden hingegen 

die Zweiräder auf den beiden Längsseiten abgestellt und den Fahr-

radfahrern Selbstreparaturplätze angeboten.

PEDELEC-STATIONEN

Standort: 
verteilt auf die Strecke 
zwischen Schwabstraße und 
Hauptbahnhof

Gebäudefunktion: 
Durchfahrtstation mit
S-Bahn Anbindung
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Das gewählte Grundstück für die Intervention liegt im Herzen Stuttgarts inmitten der 
Kulturmeile, genauer an der Schnittstelle zwischen Schlossgarten und Gebhard-Müller-
Platz. Sie ist umgeben von Oper, Theater, neuem Schloss und Bahnhof. Im Jahr 2037 wird 
kein PWK-gebundener Individualverkehr in der inneren Zone Stuttgarts erlaubt sein und 
die Straße wird vor dem neu entstandenen Stuttgarter Hauptbahnhof zurückgebaut, um 
dem kleineren Verkehrsaufkommen gerecht zu werden. 

Grundgedanke des Entwurfes ist es, die beiden Teile des Schlossgartens, welche durch 
den Gebhard-Müller-Platz geteilt sind wieder zu verbinden und somit die Fußgänger- 
und Fahrradachse zu verstärken. Diese Achse zieht sich von Bad Cannstatt durch den 
Schlossgarten hindurch bis nach Stuttgart-West und bietet den Fahrradfahrern somit eine 
optimale Verbindung. Um dennoch den Automobil-Verkehr nicht ganz aufzugeben und ihn 
weiterhin zu gewährleisten, entstand eine Brücke, über die noch in verkleinertem Maße 
bestehende Straße. Fahrradfahrer und Fußgänger sind optimal voneinander getrennt.

Durch den runden Ausschnitt wird in der Mitte ein heller, freundlicher Platz geschaffen. 
Dieser dient als Umstiegs- und Treffpunkt für Menschen, die in Stuttgart ankommen 
oder nur ihr Fortbewegungsmittel wechseln möchten. Die Überquerungsflügel bilden 
gleichzeitig die Dächer der Gebäude, welche mittig zusammenwachsen und als einfacher 
Überweg von dem einen in den anderen Parkteil dienen. Das Gebäude beinhaltet ein 
Infozentrum, ein Café, eine Pedelec-Ausleihstation, sowie einen Shop. Durch die Nähe 
zum Hauptbahnhof Stuttgart, bietet sich hier ein neues Infozentrum an, ebenso durch den 
neu geschaffenen Umstiegspunkt und zur Stärkung der Vernetzung innerhalb Stuttgarts.

Die geplanten Pedelec-Stationen werden in der autofreien Innenstadt flächendeckend 
verfügbar sein, damit die Stadtbewohner intermodal unterwegs sein können. Die optimale 
zeit- und umweltschonende Art des Reisens wird von den Pedelec-Stationen, die noch 
Zusatzfunktionen wie z.B Getränke- und Essensautomaten, Selbstreparaturplätze und 
Schließfächer anbieten, verstärkt.

Die Straßenräume werden nach und nach autofrei. Statt eine von den wenig gebliebenen 
Baulücken zu füllen, werden die Pedelec-Stationen mittig auf den Straßen als eine 
Wegekette auf die Strecke von Schwabstraße bis zum Hauptbahnhof geplant. Seitlich der 
Stationen wird ein Fahrspur für E-Buse, E-Taxis oder E-Scooter frei gelassen. Die Stationen 
befinden sich immer über den bestehenden S-Bahn-Stationen und haben eine direkte 
Verbindung über Aufzüge.

Durch ihre Positionierung mittig im Straßenraum, bietet sich die Möglichkeit an, die 
einzelne Stationen als Durchfahrtstationen zu planen. Eine Holzrahmenkonstruktion 
ruht auf zwei Erschließungskernen, die  gleichzeitig alle drei Ebenen verbinden: S-Bahn-
Station, Straßenniveau und Durchfahrtstation. Auf dem Straßenniveau befinden sich die 
Fahrradspuren für die Fahrradfahrer, die schon unterwegs sind und nicht an der Station 
anhalten wollen. Wenn man aber ein Kaffee oder etwas zum Essen kaufen möchte, fährt 
man die Rampe hoch. 

Die Gebäudeform erklärt sich aus der reinen Funktion des Fahrradabstellens. Die Seiten 
sind in dem erforderlichen Winkel geneigt, sodass das Abstellen von Fahrrädern leicht 
funktioniert. 
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Der von Westen kommende private Personenverkehr in die Innenstadt endet am Birkenkopf, 
da die  Innenstadt in Zukunft nur durch den öffentlichen Personenverkehr erschlossen 
wird. Die Intervention nutzt durch vermindertes Verkehrsaufkommen frei werdende 
Flächen und wertet diese auf, während der Wald in vollem Umfang erhalten bleibt. 

Der Verkehrsteilnehmer verlässt die ansteigende Straße und taucht in die Einfahrt zur 
Übergabezone ab. Hier wird das Fahrzeug aktiv in das palettengebundenen Einlagersystem 
übergeben. Ein langsam fahrendes Förderband, der beifahrerseitig angrenzende Lichthof 
als Fußgängerbereich und ausreichend lange Einfädelspuren ermöglichen sicheres 
Aussteigen, auch zu Stoßzeiten. Dem Prinzip der kurzen Wege entsprechend, erreichen 
die Nutzer aus dem Zentrum der Anlage ihre Anschlussverbindung im Erdgeschoss - 
hier befinden sich die Terminals des öffentlichen Verkehrsnetzes, sowie die Möglichkeit 
ein Zweirad auszuleihen. Bei der Rückkehr geht der Besucher in die zweite Etage, wo 
das Fahrzeug just-in-time in der Übernahme-Schleife bereitsteht. Wer länger verweilt 
begibt sich nach ganz oben, wo zwischen Baumwipfeln Raum für Kommunikation und 
Regeneration geboten wird. 

Die Architektur setzt sich aus einem Autospeicher und dem Hub - ein zentrales Element des 
Umstiegs - zusammen. Ersterer ist unabhängig von individueller Erschließung, erstreckt 
sich schlauchförmig entlang der Straße und kann bei geändertem Bedarf problemlos 
erweitert oder rückgebaut werden. Der Kopfbau - eine bauliche Fusion von Kreisverkehr 
und Gepäckband - gliedert sich vertikal in die oben beschriebenen Funktionsbereiche.

Der Supercharger -als Raststätte der Zukunft- befindet sich in der Nähe des Flughafens, 
gegenüber der Start- und Landebahn. Aufgrund seiner orthogonalen Positionierung zur 
A8 wirkt das Gebäude in beiden Richtungen als Eyecatcher. 

Die Besucher geben ihr Auto im EG ab und gelangen über eine Rolltreppe in die oberen 
Geschosse. Themenbezogene Boxen auf den einzelnen Ebenen geben Informationen 
zur Stuttgart City und Umgebung (1.OG), zur Kultur z.B. regionale Produkte und Kunst 
(2.OG) und Fitness und Entspannung (3.OG). Im obersten Geschoss befindet sich das 
Restaurant mit großzügigem Aufenthaltsbereich. Das Auto fährt währenddessen auf einem 
Schienensystem nach unten in das UG und taucht im hinteren Teil des Gebäudes wieder 
auf.  Von hieraus wird der Pkw auf die links und rechts liegenden „Regale“ verteilt und 
über Induktionsflächen in den Bodenplatten geladen. Nach Beendigung des Aufenthalts 
holt der Besucher sein Auto wieder im Eingangsbereich ab und kann von dort aus direkt 
seine Fahrt fortsetzen. 

Der Baukörper bleibt transparent, um alle Vorgänge im Inneren sichtbar zu machen. 
Supercharger und Aufenthalt sind diagonal geteilt. Visuelle Highlights des Gebäudes 
entstehen durch das Lichtkonzept bei den Superchargern. Die Plexiglasfläche vor den 
Autos wird je nach Funktion grün, blau oder rot beleuchtet. Dadurch entsteht ein Lichtspiel, 
das vor allem im Dunkeln schon von weitem sichtbar ist. 

CITY-HUB
Standort: Birkenkopf, Rotenwaldstraße / Geißeichstraße
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SUPERCHARGER
Standort: Flughafen Stuttgart
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INTERVENTIONEN – Vision Stuttgart 2037

Die Haltung zum eigenen Auto und zur Mobilität hat sich im Laufe der vergangenen Jahrzehnte stark verändert. Vor
allem in Ballungsräumen wie Stuttgart ist man nicht mehr zwingend auf ein eigenes Auto angewiesen.
Elektromobilität löst das klassische, kraftstoffbetriebene Automobil ab und Car-Sharing, E-Bikes und E-Scooter
erfreuen sich einer großen Nachfrage - denn je nach Bedarf und Ziel kann ein passendes Fortbewegungsmittel
ausgesucht werden. Wie kann ein Zukunftsszenario für die Mobilität in der Stadtregion Stuttgart aussehen und
welche architektonischen Interventionen werden hierfür benötigt?

In unserem Szenario erfolgt die Fortbewegung mittels intermodaler Wegketten, d.h. durch die Nutzung von
verschiedenen Verkehrsmitteln innerhalb einer Reisestrecke, die die Fortbewegung vereinfachen und
beschleunigen. Mit dem E-Bike fährt man z.B. zur S-Bahn-Station, von dort geht es mit der Bahn in die Innenstadt.
Man bucht noch während der Bahnfahrt online ein Elektroauto, mit welchem man zu seinem Ziel fährt. Alles wird
über eine App gebucht und bezahlt. Interventionen an den Knotenpunkten sollen den Umstieg von einem
Fortbewegungsmittel zum anderen erleichtern.  

Die Stadtregion Stuttgart wird in drei Zonen gegliedert: 
In der grünen Zone, dem Innenstadtbereich, gilt ein generelles Verbot von kraftstoffbetriebenen Verkehrsmitteln.
Erlaubt sind E-Taxis, Fahrräder, Pedelecs, E-Bikes und E-Scooter. Hier befinden sich auch die neuen Pedelec-
Stationen. Die daran angrenzende blaue Zone umfasst die äußeren Stadtbezirke. Individuelle Verkehrsmittel sind
erlaubt. Ist eine Fortbewegung in die grüne Zone geplant, kann das Auto an den neu entstehenden City-Hubs
abgestellt werden und auf den ÖPNV bzw. auf E-Taxis, Fahrräder, Pedelecs, E-Bikes, E-Scooter umgestiegen werden.
Die äußerste, gelbe Zone, beinhaltet die übrige Region Stuttgart. Hier sind neben den bereits erwähnten Stationen,
v.a. Supercharger - Schnellladetankstellen angesiedelt, die als Raststätten für überregionale Verbindungen dienen.

Die Einzelbeiträge zum Netzwerk sind:
1. Pedelec-Station
Ziel ist eine flächendeckende Verteilung der Pedelec-Stationen in der Innenstadt und den Gemeinden der Region. 
Alle Standorte sind miteinander vernetzt, so dass eine Rückgabe der Pedelecs auch an anderen Stationen möglich 
ist. Es stehen Pedelecs zum Ausleihen bereit, ebenso wie Abstellplätze für private E-Bikes. Das Angebot ist rund um 
die Uhr und ganzjährig verfügbar und wird standortbezogen durch sinnvolle Erweiterungen ergänzt.

2. City-Hub 
City-Hubs beinhalten einen Speicher für das Parken von privaten Kraftfahrzeugen sowie stationsbasiertes
Carsharing. Sie sind Interventionen an Knotenpunkten des öffentlichen Nahverkehrs und leisten weit mehr als das
klassische Ein-, Aus- und Umsteigen auf ein weiteres Verkehrsmittel. Sie dienen auch als Treff- und
Orientierungspunkt und sind so konzipiert, dass besonders zu Stoßzeiten ein reibungsloses Weiterreisen möglich ist.

3. Supercharger – Schnellladetankstelle 
Um die Mobilität nicht nur innerhalb des Radius von Aufladestationen (beispielsweise Zuhause oder bei der Arbeit)
zu gewährleisten, werden entlang der Autobahnen sogenannte Supercharger aufgestellt. Diese ermöglichen ein
Schnellladen der Elektroautos innerhalb von 30-75 Minuten. Durch den Trend eines umwelt- und
gesundheitsbewussten Reisens wird die klassische Autobahnraststätte neu gedacht. In Verbindung mit einem
Supercharger kann beispielsweise der Erwerb und Handel von regionalen Produkten eine sinnvolle Ergänzung zur
Elektromobilität sein.

Die Vision für das Jahr 2037 beschreibt einen Wandel vom autobasierten Individualverkehr hin zu intermodalen
Mobilitätsrouten mit intelligenten, nutzergerechten und barrierefreien Umsteigepunkten. Der Beitrag zeigt einen
Ausschnitt des Gesamtkonzepts und der entstandenen Stationen.
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